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Ur. IJergrath H :i i 11 in g er wollte die Aufmerksamkeit 
der hochyerehrten Versammlung für einen Gegenstand in 
Anspruch nehmen, der bereits im ''origen Frühjahre bespro­
chen wurde, aber der auch in diesem 'Vinter billig berück­
sichtigt werden muss , nehmlich den Z u s t a n d d es Ei­
s e s a 11 f u n s e r e r D o n :i u. Einmal begonnen sollte das 
Studium dit'ser Verhältnisse nicht wieder unterbrnchen wer­
den, denn der Preis ist ein schöner, 1lie Verhinderung von 
unberechenbaren Verheerungen, der Gegenstand selbst 
eine höchst anziehende Erörterung der wechselnden Ag­
gregat-Zustände in dieser Hauptpnlsader der Monarchie. 

Im vorigen Jahre wurde der Anfang mit der Bespre­
chung de1· Verhältnisse gemacht, als die Besorgnisse dnrch 
das endliche Abgehen der zusammengeschobenen Eismas­
seu und des aufgestauten Wassers wieder ''erschwunden 
waren. Dieses Jahr steht die Eisdecke noch; abe1· man kann 
kaum schätzen, ob wir mehr, ob wir weniger von der Ent-· 
wicklung des Aufbrnchs der Eisdecke zu besorgen haben 
werden , da die Vergleichungen , die eigentlichen Studien 
fehlen, die \"OD mehreren .Jahren \'orliegen müssten. Künfti­
ges Jahr dürfte es wünschenswerth rseyn schon vor dem 
Eintreten des Winterfrostes den Vorgängen bei demselben 
einige Aufmerkl"amkeit zu widmen. 

Schon im December 184.7 hatten wir einige starke Frö­
ste, die Donau ging mit Eis, aber gegen das Ende des 
Jahres hörte diess wieder auf. Am 5. Jänner 1848 zeigte 
sich wieder Treibeis, am 10. setzte sich der Eisstoss nn 
der Mühlau bei Pressburg fest, am 11. wurde er von Fuss­
gängern benützt, am 14. stellte sich das Eis auch in der 
Niihe des Strudels unterhalb Grein fest. (Wiener Zeitung 
vom 19. Jännel"). In Pesth stellte sich der Eisstoss in der 
Nacht vom 19. auf den 20. hinter den Pfeilern der künfti­
gen stabilen Brücke (Gegenwart vom 22. Jänner); da er 
aber später dem Transport von Baumaterialien hinderlich 
wa1·, so wurde ein Kanal in der ganzen Breite der Donau 
durch das Eis gebrnchen, um die Verbindung mittelst Käh­
nen herzustellen. Nun löste sich der Eisstoss sowohl ober­
halb als unterhalb der Kettenbrückenpfeiler los, und tlie 
Wasse1·ve1·bindung wurde vollständig wiede1· frei (Hnmo-
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rist vom 31. Jänner): für dieses Jahr sind uns die Beobach­
tungen von Hrn. Baron \'On F o r g a t s c h in de1· Nähe von 
Wien, die von Um. Prof. Co 1 u m b u s in Linz für die dor­
tigen Verhältnisse freundlichst zugesagt. 

Es verdient mit \'ielem Danke anerkannt zu werden , 
dass sowohl in der CJben angeführten Nummer der \Vienet· 
Zeitung vom 19. Jänner, als auch in der \'orgestrigen vom 
2. Februar der Zustand der Donau in Bezug auf ihre Eis­
bedeckung mitgetheilt ist. Die Angaben werden sich spiiler 
tretflich zu einem Bilde des Vorganges benützen lassen, da 
sie eine grössere Anzahl von Orten benennen. 

Veranlasst durch die zuvorkommende Güte des k. k. 
Hrn. Hofraths C z ö r n i g hatte Bergrath H ll i d in g er im 
Yerßossenen Sommer eine Reihe von Fragen entworfen, die 
durch die k. k. pri\·. Dampfschitffahrts-Gesellschaft an ihre 
Agenzien vertheilt wurden, und die nach und nach eben­
falls schätzbaren Angaben über den Fortgang bei der Bil­
dung und Zerstörung der Eisdecke entgegen sehen lassen. 

Bergrath Haiding er glaubte, dass auch den eben 
hier versammelten Freunden der Naturwissenschaften die~e 
Fragen einiges Interesse gewähren würden, so wie entfern­
ten Forschern , denen sie später zukämen. Dabei wollte er 
auf die Betrachtungen über den Eisgang der Flüsse sieb be­
ziehen, die am 19. März vorgetragen sich in dew II. Bande 
unserer „Berichte'' S. 278 findet. Die Fragen sind unter zwei 
Hauptabtheilungen gebracht, indem sie sich 1. auf die Bil­
dung und 2. auf die Zerstörung der Eisdecke beziehen. Zwei 
weitere vorläufige Reihen von Andeutungen , die eine übe1· 
wünschenswerthe Temperatur- u. s. w. Beobachtungen, die 
andere über wünschenswerthe fortlaufende Berichte während 
der Dauer der Eisperiode sind noch beigefügt. 

Beobachtun.2'. der Veränderun.,.en an der Do-
= "" nau während der Bildung und Ze1·stiirung der 

Eisdecke. · 

1. Beantwortung von Fra gen. 

1. Bildung der Eisdecke. 

t. An welchem Tage beginnt die Donau schwimmendes 
Eis zu fi.ihrcn '? 
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2. Wie vergrössern sich die schwimmenden Eisschol­
len, oder das Treibeis. Wie und an welchen Stellen bildet 
sich Grund- und Ufereis'? 

3. Wo sammelt sich das Treibeis an, d. h. an welcher 
Stelle des Flusses? 

4. An welcher Stelle und sn welchem Tage bildet sich 
die erste Eisbrücke 1 

5. Welche Ausdehnung und Begrenzung gegen das un­
tern Wasser zu hat das Ufereis unterhalb der Eisbrücke? 

6. Weiche Ausdehnung und Begrenzung hat das Eis der 
Brücken oberhalb derselben? (Diese beiden Fragen möglichst 
durch eine Skizze erläutert.) 

7. Setzen sich die' herabschwimmenden Eisschollen an 
das feste Eis, werden sie darüber geschoben oder darunter 
weggetragen ? 

8. Wie und wo bildet sich das dickste Eis'? 
9. lVelches ist die Dicke der Eisdecke an verschiede­

nen Puncten? 
10. Wie verhält sich das Eis in Bezug auf das Zersprin­

gen, Hebung und Senkung'? 
11. Welches ist die Wasserhöhe am Pegel'? 
12. Welchen Einfluss iiussern künstliche Objecte, ßrii­

cken, Wasserbauten u. s. w. auf die Bildung der Eisde­
cke'? 

2. Zerstörung der Eisdecke. 
1. In welchem Zustande befindet sich die Eisdecke beim 

Eintritt des Thauwetters? 
2. Wie und wo lösen sich die ersten Eistafeln ab ·4 
3. Welches ist der Verlauf des täglichen Aufbruchs der 

Eisdecke unterhalb der Eisbrücke? 
4. \Velches ist der Verlauf des täglichen Aufbruchs der 

Eisdecke oberhalb der Eisbrücke? 
5. Steigt das Wasser und überströmt es die noch fest 

stehende Eisdecke'? 
6. Setzt das Wasser Eistafeln auf der noch fest stehen­

den Eisdecke ab ? 
7. An welchen Orten werden Eistafeln über und unter 

der schon aufgebrochenen Eisdecke zusammeng~schoben '? 
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8. Berühren diese Eisdämme den Grund'? 
9. Welchen Raum nach der Länge des Flusses nimmt 

dieser gebrochene Eisdamm oder Eisstoss ein ? 
10. Schiebt sich der Eisstoss in sich selbst zusammen, 

und unter welchen Verhältnissen - durch Abschmelzen, 
Austreten des Wassers nnd Ueberslrömen der Ufer 11.s w. 

11~ Ziehen Eistafeln in grosser Menge vorüber? 
12. Welches ist die Wasserhöhe am Pegel'? 
13. WelcheErscheinung bietet ~er Ablauf des Wassers 

nach dem Durchbruch der letzten Eisbrücke? 
tll. Welchen Einfluss äussern künstliche Objecte, Brü­

cken, Wasserbauten u. s. w., während der Zerstörung der 
Eisdecke? 

Nicht alle diese Fragen lassen sich für jeden Ort be­
antworten, die Beantwortung von mehreren setzt in sich 
selbst schon eine Uebersicht vornus, die aber aus der Ver­
gleichung folgt. Indessen ist aber jedes Beobachtungsge­
biet selbst nicht sowohl ein einzelner Punct, als vielmehr 
ein Stück des Flusses, und gewiss sind auch die Gelegen­
heiten einzelne Beobachtungen zu machen in jedem Jahre 
anders. 

II. B e o b a c h t u n g d e r T e m p e rat ur u; s. w. 

1. Die Eisdecke bildet sich durch das Gefriereu des 
Wassers, aber es ist dafür nicht gleichgültig, ob eine ge­
wisse Höhe der Temperatur unter dem Eispuncte anhaltend, 
gleichförmig, oder in mehreren Perioden, und durch Reihen 
von Tagen mit Temperaturgraden über 0° unterbrochen vor­
kommen. Die Beobachtung des Thermometers für die äussere 
Luft ist doch sehr wichtig, und zwar während der ganzen 
Periode vom Anfange der Eisbildung, bis zum Aufbrechen 
der Eisdecke. Ein jeder Beobachtungsort sollte mit wenig­
stens einem guten Thermometer versehen sein *). 

Für die Thermometerbeobachtungen wäre ein regelmäs­
siges Register zu führen , in welchem täglich die Tempe­
ratur angemerkt wird, und zwar : 

*) Treffliche 1'hermomete1· liefert Kapeller, Gumpendorf. 

Freunde der Naturwissenschaften in Wien, IV. Nr,~. lO 
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Morgens um 7 Uhr. 
Mittag:s um 2 Uhr. 
Abends um 9 Uhr. 

fünfächc meteorologische Beobachtungen , Regen - 11011 

Schneefall, Richtung und Stiirke des \Vindes und dergleichen 
kiinntcn beigefügt werden. 

Gewiss würden an den meisten Orten, durch Verstän-
1ligung mit den dort befindlichen Personen, die an natur­
wissenschaftlichen Forschungen Antheil nehmen, Gutsbe­
sitzern, Pfarrern, Aerzten n. s. w. die Interessen der Frage 
etwa durch Barometerbeobachtungen oder anderweitige 
Mittheihmgen noch erhöht werden. 

2. Wenn während einer dieser \Vechselperioden von 
Gefrieren und Aufthauen an mehreren Stellen des Flusses die 
Eisdecke gebildet~ aber nicht ganz wieder zerstört wird, so 
hat sich bereits an mehreu Orten ein zusammengeschobener 
Eisstoss gestellt, der bei neu eintretendem Froste in grös­
seren llfassen zusammenfriert. 

Es ist wünschcnswerth die beiläufige Dicke der zusam­
mengeschobenen Eismassen 1rnzugeben, so wie etwa, wie 
tief sie in das Flussl.iett unter das \Vasser eintauchen. 

3. Es hat sich durch die Erfahrungen des Hrn. Barons 
, .. F o r g a t s c h gezeigt, dass in dem Yerftossenen lVinte1· 
und bei dem Aufbruche im Frühjahre eine künstliche Ver­
dickung der Eisbrücke bei Pressburµ,; die .\ufstau11ng der 
Eismassen im Donau bette l.iis iiber \Vien hinauf, und also 
:weh das grosse Wasser daselbst bedingte. 

V crhältnisse dieser Art sollte man ja 11icht fehlen in 
1lc11 Berichten anzumerken. 

li. Uei der Vereiuigung von N el.icnlliissen mit dem Haupt­
strom der Donau ist es besonders l1öchst wichtig) die Tliat­
sache fest ~u stellen, ob die lVassertemperatur von beiden 
gleich, oder ob sie verschieden sei; oll unter der Stelle 
der Vereinigung sich mehr Eis bilde, oder ob es sich spä­
ter anset„,e als oberhalb derselben; ob die Eisbrücke ober­
halb der Vereinigung über dem Haupt- oder iiber dem Ne­
benstrom enlfPrnkr \'OH 1lcm''<:~Hw11 H'i. 
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III. n Cl'ichtc. 

Es würe wünschenswerth, wie es in den „Betrachtun­
gen über den Eisgang der Fliisse" n. s. w. angemerkt i:;;t, 
wiihrep.d der 1. Periode, der Eisbildung, alle H Tage einen 
Bericht in Wien zu erhalten. 

Während der II. Periode, des A ufbrnchs, oder nach 
eingetretenem Thauwetter, würden die Berichte zweimal 
die Woche eingesendet werden. 

Gerne würde ich die Zusammenstellung derselben über~ 
nehmen, um daraus die naturwissenschaftlichen Resultulc 
in den geeigneten Mittheilungen bekannt zu machen. 

Wien, den 7. Juli 1847. 

W. Haidinger. 

Indem dieses Jahr die Frage weiter yerfolgt wird, wiih­
rend uns noch die Eisdecke der Donau mit der Ungewiss­
heit des Ausganges der l(atastrophe droht, glaubte Bcr!!;­
rath Hai dinge r die Aufmerksamkeit YieJer Personen zu 
gewinnen, die im Stande wären über den Vorgang MiUhei­
lungen zu machen. Der in Aussicht gestellte Zweck der 
genauen Kenntniss desselben kann wohl erst in mehreren 
Jahren erreicht werden. Sehr wichtig waren die trefflichen 
Beobachtungen, welche Hr. Baron v. F o r g a t s c h gleich­
falls noch im vorigen Frühjahre am 23. April mitgetheilt 
(Berichte II. S. 381). Sie stellten insbesondere unzweifel­
haft als die Ursache der nicht unbeträchtlichen Wasserauf­
stauung die lange Dauer der Eisdecke bei Pressburg her­
aus. Aber es war auch über dieselbe hinüber zur Sicherung 
gegen Ze1·störung Stroh gelegt und dieses mit W;1sser be­
gossen worden , um die Stärke zu vermehren. Man hatte 
also gerade das Entgegengesetzte von dem künstlich her­
beigeführt, was eigentlich beim Beginn des Thauwetters 
wünschenswerth wäre. 

Noch sind allerdings die Studien der Verhältnisse nicht 
sehr weit vorgerückt; Angaben mangeln, wie lange die 
Decke gebildet gewesen, wie stark die Eisdecke seyn muss, 
um im natürlichen Lauf der V ('rhältnissc eine gefahrdro-

HI * 



hen1le Höhe der \Vasserstauung hervorzubringen. Aber oin 
praktisches Resultat für \Vien glaubte Bergrath 
H a i dinge 1· , sei doch schon g e wo n n e 11, und dieses be­
stehe in folgendem Verfahren: 

Nach drei Tagen guten Thauwetters ist die Eisdecke 
bcl'eits durch Sprünge in grosse Tafeln zerthcilt. Man be­
ginne mit der Zerstörung der unterhalb Pressburg festste­
henden Eisdecke sammt der künstlich verstärkten Eisbriickc 
durch die gewöhnlichen Arbeiten. Ist erst der Einbruch ge­
macht, so folgen sich Tafel auf'l'afel, und die ganze Decke 
wird von unten nach oben fortschreitend hinweggeräumt_. 
bevor die Stauung eine solche Höhe erreicht, dass sie für 
unsere eigenen Vorstädte gefnhrbl'ingend seyn kann. 

Die Eis- und \Vassermassen, die von den oberen Gegen­
den ller Donau kommen, schrecken uns nicht , wenn wir in 
der Zeit dafür gesorgt haben, ihnen einen zweckmässigen 
Ablauf vor1.ubcrciten. Aber es muss auch die Eisdecke der 
:rrossen Donau in der Höhe Yon \Vicn gebrochen und ab­
p:eriiumt seyn_, sonst muss die ganze Wassermasse der obern 
Uonau durch den Leopoldstädter-Arm, der gegenwärtig, 
den !i-. Februar selbst schon in einem stiirkeren Verhältnisse 
steigt, als die grosse Donau; und das ist es, was vorzüg­
lich abgewendet werden sollte. Ob es dazu nicht hinreichend 
würe, etwa nur YOD dem Einflusse der Schwechat oder 
:Fischa, auf dea· Höhe ''On Kaiser- Ebersdorf oder Fischa­
mend zu beginnen , fässt sich wohl in Vorhinein nicht mit 
Bestimmtheit beantworten. Jedenfalls wird dann der Ueber­
schwemmungs - Eisdamm weiter hinab gerückt. Aber die 
wissenschaftlichen Daten zur genügenden Beantwortung 
dieser Frage liegen noch nicht ,·or. 

Hr. D1·. W e d 1 machte folgende Miitheilung über die 
Einwirkung der verdünuten Chromsäure auf 
menschliche ßlutkö1·perchen . 

. ,Bekanntlich ist es ein streitige1· Punct, ob die mensch­
lichen lllutkiirperchen einen Kern besilzcn oder nicht. He n-
1 c, H ii n e f c 1 d , C. G. 11 i t s c h e 1· l i c h , J. 1\1 ü 11 e 1·, 

N a s s e, Sc h 11 l '.t. und mehrere Andere stellten zahlreiche 
Versuche mit den verschie~knart igskn Reagcntien :111 , um 


